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Dekorationen), ferner Schriftenschreiben und -malen und,
als fakultatives Fach, Warenkunde samt Reklame und

Werbung vor. Diese fakultativen Vorträge finden einmal

in der Woche, an einem Abend, statt und zwar in Form

wechselnder, von Fachleuten der verschiedenen Branchen

abgehaltener Vorträge.

«Stellung und Aufgabe des Architekten
Die <Deutsche Bauzeitung» hat Ende vorigen Jahres an

staatspolitisch massgebende Persönlichkeiten, an beamtete

und freischaffende, an lehrende und kulturpolitisch
arbeitende Architekten, ferner an Handwerk,
Baugewerbe und Bauindustrie eine Rundfrage gerichtet, um
die Stellung des deutschen Architekten im Widerstreit
zwischen der kulturgeschichtlichen Ueberlieferung und
seiner kulturpolitischen Aufgabe aufzuzeigen.

Die Rundfrage
Waren die grossen Zeiten der älteren deutschen

Baugeschichte durch die Einheit von Baukunst und Handwerk

gekennzeichnet, so scheine die immer fortschreitende

Trennung des Bauingenieurs vom Baukünstler
einerseits, des Baukünstlers vom Handwerker anderseits

die Entwicklung zu hemmen. Die erste Frage hiess

daher: «Ist die Trennung von Architekt und Handwerker
ein unaufhebbares Ergebnis der Kulturgeschichte? Oder

ist es möglich und wünschenswert, diese Kluft wieder
zu überbrücken?»

Ferner wurde in der Rundfrage darauf hingewiesen,
dass der Architekt durch das neue Kammergesetz einen

staatlichen, fast beamteten Charakter erhalte, was ihn
vielleicht hindere, als Pionier in wirtschaftlicher und

geistiger Hinsicht zu wirken, und dass die Festlegung
der bauanwaltlichen Verantwortung im Kammergesetz
doch wohl dringend notwendig sei. «Wie», so fragt daher

die D B Z, «sind die Aufgaben des Architekten an der

Entwicklung einer zukünftigen Kultur in wirtschaftlicher
und kulturpolitischer Hinsicht zu umreissen?»

Im Sommersemester sollen die Lehrlinge des

Dekorationsfachs zu den bisherigen Pflichtstunden, die nur
eine recht bescheidene theoretische und praktische
Anleitung gestatten, noch weitere vier Stunden Unterricht
an der Gewerbeschule erhalten. Die Kurse dauern je
10 Wochen. -ss.

(eine Rundfrage der D.B.Z,)

War durch diese Fragen die Festlegung der Stellung
des Architekten zu erwarten, so musste auch auf die

sich daraus ergebende Ausbildung des Nachwuches

eingegangen werden. An dritter Stelle wurde daher die
Antwort auf folgende Frage erbeten: «Wie ist die Ausbildung

und die organisatorische Einbindung des

Architekten in das Gemeinschaftsleben in wirtschaftlicher und

kulturpolitischer Hinsicht anzulegen?»
Die bisher veröffentlichten Antworten, das sei

vorausgeschickt, geben kein einheitliches Bild.

Baukunst und Handwerk
Bei der Frage der Trennung zwischen Baukunst

und Handwerk stehen auf der einen Seite die
Ansichten, die Kluft müsse überbrückt werden, sonst
zerfalle die Baukunst (R. Riemerschmid, München), oder

eine Kluft bestehe viel eher zwischen Handwerk und

Industrie, wobei der Architekt als Mittler wirken müsse

(K. Wach, Düsseldorf). Auf der andern Seite wird die

Meinung vertreten, für den Architekten, der ein Handwerk

nur lernen solle, um den Begriff der handwerklichen

Arbeit zu erfassen, sei eine «grundfassende
Einsicht in die Spezialfächer» wichtiger als exaktes Wissen

auf jedem Gebiet (J. J. P. Oud, Rotterdam). Hier treffen
sich die Ansichten Pölzigs, Schumachers, Wagners, die

dem Architekten die Rolle des «Dirigenten» zuweisen,
der alle am Bau Beteiligten zu höchster Leistung führen
müsse. Seine Arbeit schneide sich mit handwerklicher

Ueberlieferung, mit Zukunftsgedanken des Ingenieurs,
mit Vorstellungen des Künstlers und mit Ueberlegungen
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des Sozial- und Wirtschaftspolitikers; seine Aufgabe

liege im Zentrum, in dem allen Aufgaben Gemeinsamen,

im architektonischen Denken (F. Schumacher,

Hamburg). Die Spezialisierung des Architekten sei heute

wohl kaum entbehrbar, doch führe sie zum Handwerker-

Architekten; den wenigen Meistern, den wirklich
schöpferischen Kräften, müsse höchste Freiheit
zugebilligt werden (Marlin Wagner, Berlin).

Theodor Fischer, München, sieht eine Gefahr in der

organisatorischen Trennung zwischen Architekten und

Ingenieuren. Wir zitieren aus seinem Beitrag:
Handwerk ist die lebendige Grundlage allen Bauens, Technik

ist das wissenschaftlich gegründete Handwerk. Beides
kann nicht im vollen Umfang dem Hochschüler nahegebracht
werden. Es genügt, wenn er von einem Handwerk durch
eigenes Handanlegen eine lebendige Vorstellung gewinnt;
dabei wird er den Gewinn mit forttragen, dass er auch
vom Handarbeiter eine lebendige Vorstellung bekommt. Die
Technik aber, das ist die mathematisch-naturwissenschaftliche

Gründung des Handwerks, sollte auch nicht in vollem
Ausmass, sondern in elementarer Vereinfachung
an den Anfang gelegt werden. Die Möglichkeit wirklicher
Vertiefung gehört an den Schluss des Studiums, wo durch das
Vorhergehende und die segensreiche Zwischenpraxis das
Verständnis für das Wozu und Warum aufgeschlossen ist und
Sonderbegabungen bewusst geworden sind. So ergeben sich
zwanglos unterschiedliehe Richtungen in der Oberstufe. Für
Architekten im engeren Sinn kann man im Meisteratelier mit
gleichlaufenden Kursen eine mögliche Form der Oberstufe
sehen. Wie denn überhaupt der unter der Herrschaft des
Standesgefühls grossgezüchtete Schematismus heute wieder
grösserer Freiheit in der Ausbildung weichen sollte.

Etwas abseits von den übrigen Ausführungen steht

W. Luckhardl, Berlin, der auf die im Werden befindliche

neue Bauform hinweist; das formale Fundament

sei vorhanden, ihm fehle noch der metaphysische

Zusammenhang, die Verwirklichung der allen Deutschen

eingeborenen Sehnsucht nach dem Mystischen; daher

wende sich jetzt, in dem Streben nach Klarheit und
Einfachheit, wie schon so oft in der deutschen

Kunstgeschichte, der Blick nach Griechenland, wobei aber die

Gefahr der kritiklosen Uebemahme des Klassizismus

vermieden werden müsse. H. M.

«Genauer zielen, um besser zu treffen»
Erfahrungen und Ratschläge aus der Praxis der

Kundenwerbung, gesammelt und verarbeitet durch Paul 0.

Althaus. 63 Seiten, Oktav, Verlag Orell Füssli, Zürich.

Kart. Fr. 2.—.

Ein zweifellos sehr nützliches Büchlein mit guten
Ideen und Anleitungen zur Kundenanalyse usw.

Berichtigung
Die Firma LAP A.-G. in Käpfnach-Horgen macht uns darauf

aufmerksam, dass die Fassadenverkleidung der auf Seite 370, Nr. 12/1934,

des «Werk» abgebildeten Weinhandlung Nicolas in Paris nicht wie
angegeben in Marmor, sondern in LAP-Platten ausgeführt ist. Eine

diesbezügliche technische Mitteilung folgt im nächsten Heft.
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